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InIn Brasilien ist der Körper zweifellos Kult. Auf die Frage nach dem vermeintlich 
„typischen“ Aussehen brasilianischer Frauen wird in der Regel – insbesondere 
seitens männlicher deutscher Befragter – das Bild einer kaffeebraunen Schönheit 
aus dem Karneval von Rio de Janeiro evo-ziert. Wirft man jedoch einen Blick auf 
das Frauenbild, das in der brasilianischen Werbe-, Mode-, Film- und Fernseh-
branche dominiert, scheint innerhalb der brasilianischen Gesellschaft ein dem 
europäischen Schönheitsideal entsprechender Stereotyp zu existieren, dem es 
nachzueifernnachzueifern gilt. Man denke dabei beispielsweise an Gisele Bündchen, Brasili-
ens bekanntesten Modelexport, hell-häutig, blond und deutscher Herkunft. 
Ethnische Zugehörigkeit, Hautfarbe und sozialer Stand sind im multi-ethnischen 
Brasilien, in dem ein jahrhundertelang praktiziertes Sklavenhaltersystem tief-
greifende Spuren hinterlassen hat, eng miteinander verknüpft. Nachhaltige Wir-
kung in Hinblick auf weibliche Stereotype erzielte der von dem aus Recife stam-
menden Soziologen Gilberto Freyre in seinem Werk (Casa-Grande & Senzala, 
1933, dt. Herrenhaus und Sklavenhütte) geschaffene Mythos der democracia 
racial, die eine ethnische Hybridisierung der Gesellschaft suggerierte und in der 
das Zusammenleben zwischen Herren und Sklaven in der Kolonialzeit harmoni-
siert und idealisiert dargestellt wurde. Den Mulatinnen als Geliebte der Groß-
grundbesitzer sowie als Ammen deren unehelicher Spröss-linge kam eine beson-
dere Relevanz zu. Innerhalb der kolonialen Gesellschaft attestierte Freyre den un-
terschiedlichen weiblichen Stereotypen (negra, mulata, branca) bestimmte Funk-
tionen, deren kulturhistorische Entwicklung beleuchtet werden soll und die auch 
heutzutage in Brasilien noch in vielen Köpfen verwurzelt zu sein scheinen.  
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